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CUXHAVEN STADT & LAND

Moin
Cuxhaven
Dieses Jahr erlebt meine Tochter
zum ersten Mal bewusst Weih-
nachten. Wir bemühen uns also
besonders, ihr viele schöne
Weihnachtswundermomente zu
bescheren. So spazierten wir am
Freitagnachmittag zum nächstge-
legenen Weihnachtsbaumver-
kauf. Schon der Weg dahin war
bei anbrechender Dunkelheit
für sie voll freudiger Entdeckun-
gen: Lichterketten, Weih-
nachtskugeln und das Highlight:
Ein fast lebensgroßer Nikolaus
in seiner Kutsche mit drei Rentie-
ren vorweg. Den mussten wir
auf dem Rückweg gleich noch
einmal bewundern. Unseren
Tannenbaum haben wir nicht di-
rekt mitgenommen, sondern
bequem nach Hause liefern las-
sen. Meine Tochter hat er aber
offenbar nachhaltig beeindruckt.
Denn an diesem Abend sang sie
sich mit einem neuen Lied in den
Schlaf: „Oh Baum, oh Baum,
deine Blätter“. Herrlich, diese
kindliche Vorfreude! Und sie
steckt an, denn ich freue mich
jetzt schon auf ihre leuchtenden
Augen, wenn sie den Weih-
nachtsbaum am Donnerstag
strahlend geschmückt sieht – und
wünsche auch Ihnen so viel
Freude beim Fest!

Laura Bohlmann-Drammeh

Ebbe & Flut:
HW: 06:04 / 18:41
NW: 00:17 / 13:00
Wassertemp. 6°
Wind: SW 5
Wattw.: 10:30-13:00

Standortdiskussion bereits im Gang
Hauptfeuerwache: Politik thematisiert immer deutlicher eine Neubau-Option / Überlegungen zu Finanzierung und geeigneter Lage

angrenzende Areal vermarktet, so
die Überlegung, könnte die Stadt
zumindest so etwas wie den finan-
ziellen Grundstock für einen Feu-
erwehr-Neubau einspielen, der
freilich um Förder- sowie um Ei-
genmittel, bei Bedarf auch um
weitere Grundstückserlöse er-
gänzt werden müsse. Anders als
über zusätzlich generierte Ein-
nahmen lässt sich das Vorhaben
aus Röhlers Sicht nicht gegenüber
der Kommunalaufsicht verkau-
fen: „Ich kann mir nicht vorstel-
len, dass das Land sagt: Stellt da-
für einfach mal 20 Millionen in
euren Haushalt“, betonte der
Landtagsabgeordnete.

Investition entschließt, dann
muss dabei auch etwas Vernünfti-
ges herauskommen, nicht irgend-
ein Kompromiss.“

Bereits im Oktober, also im
Vorfeld der in der vergangenen
Woche abgeschlossenen Haus-
haltsberatungen, hatte die Rats-
CDU das Neubau-Thema aufs Ta-
pet gebracht. Finanzierungsmög-
lichkeiten betreffend, wiesen
Röhler und andere Fraktionsmit-
glieder seinerzeit darauf hin, dass
bei einem Umzug der Feuerwehr
aus der Schulstraße ein Grund-
stück in bester Innenstadtlage frei
werde. Indem sie das an das neu
geschaffene Abendrothquartier

möglichkeiten seien dort eben-
falls vorhanden – „wichtig“, so be-
tonte der ehemalige Feuerwehrvi-
ze: Bei einem Neubau darf man
seiner Auffassung die Gegeben-
heiten folgender Jahrzehnte nicht
ausblenden. Es gelte, eine Ein-
richtung zu schaffen, die mindes-
tens 30 Jahre lang funktioniert.
Deshalb wäre es aus Sicht des
SPD-Ratsherren auch fatal, am
falschen Ende zu sparen: Die Fra-
ge nach einer Atemschutzübungs-
strecke, sagte Stobbe, um ein Bei-
spiel zu nennen, dürfe dann
„nicht an 50 000 oder 60 000 Euro
scheitern“.

Über Erlöse zu finanzieren
Das sieht man in der CDU/FDP-
Ratsgruppe nicht wesentlich an-
ders: Als deren Vorsitzender
spricht Röhler im Zusammen-
hang mit einem Hauptwachen-
Neubau von schätzungsweise 20
Millionen Euro Gesamtkosten.
„Wenn man sich zu solch einer

Nadelöhr entpuppen: Hohe
Bordsteinkanten verhindern hier
offenbar, dass Autofahrer bei
Blaulicht im Rückspiegel Platz
machen, indem sie „rechts ranfah-
ren“.

Näher an den Kurgebieten
Zweitens, so argumentiert Micha-
el Stobbe, liege der Böhlgraben
mit Blick auf die lokalen Touris-
mushochburgen generell etwas ab
vom Schuss: In der Saison wür-
den Berufsfeuerwehrleute als
Watt- oder Wasserretter ge-
braucht, darüber hinaus müsste
eine Standortentscheidung unter
Berücksichtigung derjenigen Be-
reiche „wo sich Hotels und Feri-
enwohnungen konzentrieren“,
getroffen werden.

Als Alternative brachte Stobbe
ein städtisches Grundstück vis-à-
vis des Combi-Marktes ins Ge-
spräch: Ideal, nach seinem Dafür-
halten, weil eben nicht so weit
draußen gelegen. Erweiterungs-

Von Kai Koppe

CUXHAVEN. Im Gebäude der Haupt-
feuerwache gibt es zahlreiche bauli-
che Mängel, was fehlt ist in erster Li-
nie aber der dringend benötigte
Platz für Einsatzfahrzeuge, Büros und
Sozialräume. Eine von der Stadt in
Auftrag gegebene Machbarkeitsstu-
die soll Lösungswege aufzeigen. In
Ratskreisen spricht man derweil be-
reits über die Option, über kurz oder
lang eine neue Wache zu bauen. Wo
man die Berufsfeuerwehr geogra-
fisch gesehen am günstigsten statio-
niert, zählt (neben der Finanzierung)
zu den spannendsten Fragen.

Unter Berücksichtigung des Flä-
chenbedarfs müsste ein Nachfol-
gebau für die aus allen Nähten
platzende Wache in der Cuxhave-
ner Schulstraße wohl zwangsläu-
fig an der Peripherie, nicht im In-
nenstadtgebiet, entstehen. In ei-
ner aktuell an Fahrt gewinnenden
Standortdebatte war unter ande-
rem von einem neuen Stützpunkt
im Hafengebiet die Rede. Gut für
die dortigen Betriebe, pflichtet die
CDU bei. „Aber wenn man von
dort aus nach Sahlenburg muss“,
so gibt der CDU/FDP-Ratsgrup-
penvorsitzende Thiemo Röhler zu
bedenken, „dann ist das durchaus
ein Weg.“ Mit Blick auf die Ge-
samtstadt und auf im Alarmfall
einzuhaltende Eintreffzeiten favo-
risieren Röhler und andere Christ-
demokraten eher einen Standort
in der Straße „Am Böhlgraben“,
unweit des Gewerbegebiets Ab-
schnede.

Man sei aber nicht festgelegt,
heißt es sowohl bei der CDU als
auch in SPD-Kreisen, wo Michael
Stobbe, Ratsherr und bis vor eini-
gen Jahren stellvertretender Stadt-
brandmeister, gewisse Vorbehalte
gegen die Böhlgraben-Variante
vorbringt. Die Idee, dort einen
Neubau für die Berufsfeuerwehr
zu realisieren, auf eine Anregung
des einstigen Stadtbrandrates
Constantin Ahrens zurück; sie ist
für Stobbe längst nicht in Stein ge-
meißelt: Die verkehrlichen Vo-
raussetzungen, die sich mit dieser
Standortoption verbinden, stufte
er in einem Telefonat mit unserer
Redaktion als relativ schlecht ein:
Erstens könne sich die bei Einsät-
zen in den Kurgebieten zu passie-
rende Theodor-Heuss-Allee als

In der Hauptfeuerwache in der Schulstraße ist nicht nur die Berufsfeuerwehr untergebracht, sondern auch die Freiwillige Feuerwehr Cuxhaven-
Mitte. Die von der Drehleiter aus geschossene „Luftaufnahme“ zeigt einen Teil des Altbaus und die modernen Provisorien. Foto: Reese-Winne

Platzmangel in der heutigen Wache
› Platzmangel zwang die Stadt erst Ende

vergangenen Jahres dazu, auf mobi-
le Module zurückzugreifen. Contai-
ner und Leichtbauhalle sollen aber
eine Interims-Lösung bleiben.

› Die Keimzelle der heutigen Haupt-
feuerwache war ein im Jahr 1928 er-
richtetes zweistöckiges Gebäude mit
fünf Toren. In der Folgzeit wurde an-
gebaut oder erweitert.

Die Top-Klicks
am Montag bei
cnv-medien.de

1. Vier Verletzte bei Unfall im
Kreis Cuxhaven

2. A27 für sieben Stunden ge-
sperrt: Frau schwer verletzt

3. Coronavirus fordert ein weite-
res Todesopfer im Landkreis

4.Nach Rocker-Razzia: Ein
Mann in U-Haft

5.Hemmoorer Familie erleidet
Kohlenmonoxid-Vergiftung

Plädoyer für das zielorientierte Streiten
Andreas Riedel verfasst Buch „Gespräche im Kopfbahnhof“ / Mit Kommunikation beschäftigen

organisiert und durchgeführt.
Denn das und die Musik sind die
große Leidenschaft Andreas Rie-
dels und so verwundert es nicht,
dass diese sich auch wie ein roter
Faden durch das Buch ziehen.

Leserinnen und Leser begleiten
in dem Buch zwei Gesprächspart-
ner, die sich als Pendler morgens
treffen und fortan einen täglichen
Austausch pflegen. Dabei geht es
um den täglichen Musikfavoriten,
aber eben auch um die bewusste
Wahrnehmung von Kommunikati-
on, Selbstwert, Achtsamkeit oder
Medienkompetenz, alles Themen,
die für Andreas Riedel bereits in
der Schule deutlicher gewichtet
gehörten.

Andreas Riedel möchte dazu er-
muntern, sich von der Versuchung
zu lösen, sich in Probleme zu ver-
beißen und sich statt dessen lieber
aufzumachen, sich selber besser zu
verstehen. Das Ganze gestaltet er
als ein leidenschaftliches Plädoyer
für positives Denken und verrät
am Ende: Band zwei ist schon in
Vorbereitung.

polemisch verachtet“, schreibt er
auf dem Buchcover. Aggression
und Gewalt, so wie sie derzeit
auch in der Gesellschaft zu verspü-
ren seien, hätten fast immer etwas
mit Sprachlosigkeit zu tun, erklärt
er zu den Beweggründen, jetzt die-
ses Buch zu schreiben. Am 30. No-
vember ist es im Verlag tredition
erschienen und in drei Versionen –
als E-Book, als Taschenbuch und
als Hardcover – überall, wo es Bü-
cher gibt, erhältlich.

Allzu gern wäre Andreas Riedel
damit auch schon auf Lesereise ge-
gangen, was aus bekannten Grün-
den nicht möglich war.

Aber auf der Liste der von sei-
nem Kumpel Jörg Flehnert neu ge-
gründeten Agentur „Kunstkind“
steht er schon. Jörg Flehnert ist in
Cuxhaven manchen bekannt als
Quartiersmanager in Süderwisch,
als Koordinator für die „Demokra-
tie-leben“-Projekte und durch sei-
nen Verein „Heimatkultur“. Mit
Andreas Riedel zusammen hat er
einen Workshop samt Konzert
zum Zigarrenkisten-Gitarrenbau

Ein Ansatz, den der Leiter der
DRK-Jugendhilfestation Ritzebüt-
tel und Diplom-Sozialpädagoge in
seinen Seminaren als Multifamili-
entrainer, Coach und Mediator
schon unzählige Mal verfolgt und
vertieft hat. „Es wird nicht mehr
zielorientiert gestritten, sondern

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. Es hätte auch ein
Sachbuch werden können. Tat-
sächlich habe er dies schon ge-
schrieben, gesteht Andreas Riedel,
als er sich entschieden habe, auf
einen anderen Weg umzuschwen-
ken. Das Ergebnis ist das Buch
„Gespräche im Kopfbahnhof“,
und gemeint ist damit, was Wun-
der, der Cuxhavener Bahnhof.

So werden die Leserinnen und
Leser immer wieder vertraute Ele-
mente finden, wenn sie sich in das
Buch vertiefen, mit dem Andreas
Riedel Anstöße zu einer offenen
und lebendigen Kommunikation
geben will.

Er selber outet sich als absoluter
Fan von Sprache: „Ich möchte ins
Gespräch mit Menschen kommen,
ich möchte mit ihnen in den Dis-
kurs gehen.“ Das aber nicht mit
dem Ziel, anderen seine Meinung
überzustülpen, sondern um Anstö-
ße für eine achtsame Kommunika-
tion zu geben, betont er: „Ich
möchte das Werkzeug weiterge-
ben, nicht die Lösung.“

Andreas Riedel arbeitet schon an
den nächsten „Gesprächen im Kopf-
bahnhof“. Foto: Reese-Winne


